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Spitzenforschung
schon während
des Studiums erleben

Der Pilz im Labor: X-Student-
Projekt „Berlin Wild Foods“

Pilze als Baumaterial oder CO2-
freie Lebensmittel entwickeln,
Strategien gegen Tumorwachstum
finden oder Wasser auf Monden
suchen, um Rückschlüsse auf
die Herkunft des Wassers auf der
Erde zu ziehen: Schon während
des Studiums eigene Forschung

zu betreiben und erste Erfah-
rungen in der Leitung von
Forschungsgruppen zu sammeln
– diesen Traum erfüllen die
„X-Student Research Groups“
der BUA. Sie ermöglichen Studie-
renden sowie Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und -wissen-
schaftlern, frühzeitig an aktu-
ellen Spitzenforschungsprojekten
teilzunehmen. Zweimal jährlich
können sie sich auf eine Förderung
bewerben. pp

G oogle hatte tatsäch-
lich in Dahlem an-
gerufen, bei der FU
Berlin. Der Welt-
konzern, der Milli-

arden Dollar in einen eigenen
„Quantum AI Campus“ in Kali-
fornien investiert, kam vor drei
JahrennichtweiterbeiderKali-
brierungseinesneuenQuanten-
computers. „Konkret gingesda-
rum,ausdenMessdatenanGoo-
gles ‚Sycamore‘-Quantenchipzu
berechnen, wie sich die Ener-
gie auf seine 53 Quantenbits ge-
nau verteilt und wie diese mit-
einander wechselwirken“, sagt
Jens Eisert vom Dahlem Cen-
ter for Complex Quantum Sys-
tems der FU Berlin. Erst im No-
vember letzten Jahres erschien
dazu die Studie, die er gemein-
sammitGoogleundweiterenFor-
schungseinrichtungen,darunter
demHelmholtz-ZentrumBerlin,
veröffentlichthat.Sielieferteine
grundlegende Anleitung dafür,
trotz störenden „Rauschens“, in
den Messdaten den Zustand ei-
nes Quantencomputers zu ver-
stehen und zu steuern.
„Es war schön zu sehen, dass

alles Geld derWelt akademische
Forschung nicht ersetzen kann“,
sagt Eisert. Der Erfolg stärkt die
internationaleReputationBerlins
alsHotspotfürQuantentechnolo-
gien. Diewird seit 2023 auch von
„BerlinQuantum“gefördert,einer
Initiative der drei Berliner Uni-
versitäten,weitererForschungs-
einrichtungen und der Berliner
Wirtschaft. Insgesamt 25Millio-
nen Euro stellt der Innovations-
förderfonddesLandesBerlinda-
fürbisEnde2026inAussicht–mit
derMaßgabe, dassweitereDritt-
mitteleingeworbenwerden.„Und
das ist gerade hervorragend ge-
lungen“, erzählt Jens Eisert, der
fürdieFUBerlinimVorstandvon
„Berlin Quantum“ sitzt.

Erfolgreich fünf Projekte
eingeworben
AbgeräumthatBerlinimMaibei
einem Schwerpunktprogramm
der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) zum Thema
„Quantum Software, Algorith-
men und Systeme“. „Fünfmal
ist die Hauptstadt an insgesamt
zwölf Projekten beteiligt, so oft
wiekeineandereRegion“,erzählt
Jean-Pierre Seifert, der an der
TUBerlin das Fachgebiet „Secu-
rityinTelecommunications“lei-
tetundseineUniversität imVor-
standvon„BerlinQuantum“ver-
tritt. Zusammenmit JensEisert
wird er in einem Projekt versu-
chen, mit Hilfe spezieller kryp-
tographischerMethodenzuent-
scheiden,welcheOptimierungs-
probleme, an denen klassische
Rechner scheitern, mit einem
Quantencomputer leicht zu lö-
sen wären. „Wir nutzen dabei
aus,dassmanbeiderVerschlüs-
selungstechnikDingeabsichtlich
schwer macht, um sie zu schüt-
zen.Sobekommtmanmathema-
tische Werkzeuge an die Hand,
mitdenenmankompliziertePro-
bleme untersuchen kann.“
MitdemgroßenQuantenstand-

ort München, der mit über 300
MillionenEurogefördertwird,ist
Berlin in engem Austausch und
teilweiseauchdirekterKooperati-
onspartnerdieses„MunichQuan-
tumValleys“. So ist etwa Jens Ei-
sertmit der TUMünchen (TUM)
ineinemweiterenProjektimneu-
enDFG-Schwerpunktprogramm
dabei.UnddieArbeitsgruppe„In-
tegrierte Quantenphotonik“ der

Auf dem Weg
zur Quantenmetropole

Die Initiative „Berlin Quantum“ nimmt Fahrt auf,
um die komplexe Quantenwelt besser nutzbar zumachen –

und hat viele Drittmittel im Rücken

Ein Quantenoptik-Experiment im Labor des TU-Forschers Tobias Heindel.

Zukunftstechnologien

HU Berlin von Tim Schröder hat
sichimApril2025zusammenmit
derTUMbeider„GrandChallen-
ge der Quantenkommunikation“
desBundesforschungsministeri-
umsgegen fünf andereKonsorti-
endurchgesetzt.Nunkönnensie
für weitere drei Jahre Quanten-
speicher in Stickstoff- undZinn-
atomen im Kohlenstoff-Gitter
von künstlichen Diamanten für
eine sichere Authentifizierung
in Kommunikationsnetzwerken
entwickeln. Involviert ist dabei

auchdasFerdinand-Braun-Insti-
tut, Leibniz-Institut für Höchst-
frequenztechnik,daszusammen
mitderHUBerlinvier„JointLabs“
betreibt, eines davon unter Lei-
tung von Schröder.

Licht an Atome koppeln
„Von genau solcher Zusammen-
arbeit lebt der Spirit von ‚Berlin
Quantum‘“,sagtArnoRauschen-
beutel, der an der HU Berlin die
Forschungsgruppe„Grundlagen
der Optik und Photonik“ sowie

eines der Joint Labs leitet. Er hat
spezielleGlasfasernentwickelt,die
eserlauben,effizientLichtanAto-
mezukoppeln. IhrDurchmesser
istkleineralsdieWellenlängedes
Lichts, das sie leiten. „Bei ‚Berlin
Quantum‘ wird von den Grund-
lagen, der angewandten und in-
dustrienahen Forschung bis hin
zu Start-ups und etablierten Un-
ternehmen die gesamte Innova-
tionsketteabgebildet“,erklärtRau-
schenbeutel, ebenfalls Sprecher
der Initiative. Er betont, dass die
Berliner Universitäten von 2023
bis 2024 schonmehr als 45Milli-
onenEuroanDrittmittelnfürdie
Quantenforschung eingeworben
haben,darunterdreiderprestige-
trächtigen „ERC-Grants“ des Eu-
ropäischen Forschungsrats: für
Eisert, Schröder und für ihn.
BereitskurznachdemStartvon

„BerlinQuantum“hat die Initia-
tive selbst einen Förderwettbe-
werbfüranwendungsorientierte
Quantentechnologienaufgelegt,
der2024diesechserfolgreichen
Konsortien vorstellte. Darunter
eines vom Fraunhofer-Institut
für Zuverlässigkeit undMikroin-
tegration (IZM) sowie das Start-
up „Nomad Atomics“, das Quan-
tensensorenfürdieBodenerkun-
dung baut, die kleinsteGravitati-
onsunterschiedemessen.Eswur-
de in Australien gegründet und
istdannnachBerlingezogen.Das
FraunhoferHeinrich-Hertz-Insti-
tut (HHI) will zusammenmit der
MO Space GmbH die quanten-
verschlüsselte Kommunikation
zwischen der Erde und Satelli-
ten oder Zeppelinen vorantrei-
ben. Zur anwendungsorientier-
ten Berliner Quanten-Communi-
ty gehört auch das Fraunhofer-
InstitutFOKUS,das imApril2025
seine Open-Source-Program-
miersprache„Qrisp“fürQuanten-
algorithmen veröffentlichte.

Attraktiv für Forschungs-
nachwuchs
DamitWirtschaft,Anwendungs-
undGrundlagenforschungHand
inHandgehen,wird„BerlinQuan-
tum“ koordiniert von der Berlin
University Alliance (BUA), der
Humboldt-Innovation GmbH,
dem Kompetenznetz für Opti-
sche Technologien und Mikro-
systemtechnik Berlin-Branden-
burg (OpTecBB) sowie derBerlin
PartnerfürWirtschaftundTech-
nologieGmbH.DieGraduierten-
schulevon„BerlinQuantum“,die
an der TU Berlin angesiedelt ist,
kümmert sich um den wissen-
schaftlichenNachwuchs. Sieben
Doktorandenund14„PostdocFel-
lows“wurdenbereitseingestellt,
ausgewählt aus 138 Bewerbun-
genausüber22Nationen.Ander
HUBerlinwurdenzudemLabor-
räume ertüchtigt, um eine expe-
rimentelle Professorenstelle at-
traktivnachbesetzenzukönnen.
Netzwerkenkönnen alle imneu-
en Event- und Coworking-Space
„Leap“derBerlinerQuanten-Com-
munityinAdlershof.„Treffpunk-
te und Events sind trotz Video-
konferenzenfürunsForschende
enormwichtig“, sagt JensEisert.
„Werweiß, obwir 2025 als inter-
nationales Jubiläumsjahr feiern
könnten, wenn sich im Juli 1925
nicht Max Born, Wolfgang Pau-
li undPascual Jordan zufällig im
Zuggetroffenhätten.ZweiMona-
te später lag die mathematische
Ausarbeitung von Werner Hei-
senbergs IdeeeinerQuantenme-
chanik auf demTisch.“

Wolfgang Richter

”
Auch alles Geld der

Welt kann akademische
Forschung nicht

ersetzen.
Jens Eisert

Professor am Dahlem
Center for Complex Quantum

Systems, FU Berlin
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